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Heftige Kampfe um die Stadt Orarr
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E Berlin,  10 . November . Nach den letz¬
ten aus Vichy eingelaufencn Meldungen stehen
die französischen Truppen an zahlreichen Stel¬
len der marokkanisch-algerischen Küste in hef¬
tigem Kampf mit den angelsächsischen Jnva-
sionstruppen . Der Brennpunkt der Abwehr¬
schlacht scheint augenblicklich im Gebiet von
Oran zu liegen . Die Stadt selbst ist, nachdem
öer Gegner in der näheren und weiteren Um-
gebuns zahlreiche Landungen durchführen
konnte, so gut wie eingeschloffen. Einer soeben
noch eingelaufcnen Meldung zufolge wird der
Ring der amerikanischen Angreifer immer
enger. Der Flugplatz De la Senia ist nach
einer Bombardierung vom Feind besetzt wor¬
den. Im Laufe des gestrigen Nachmittags
griffen Küstenbatterien ein und Vertrieben
zwei grotzc amerikanische Marineeinhriten , die
den Versuch machten, sich dem Hafen zu
nähern. Zur Zeit find französische Gegen¬
angriffe im Gange , die von See aus durch
Einheiten der Kriegsmarine unterstützt wer¬
den. Im Verlauf dieser Kampfhandlungen
wurden zwei englische ober amerikanische
Korvetten versenkt. Auch auf französischer
Seite find zwei Torpedoboote und ein Aviso
ausgefallen.

Weitere amerikanische Landungen wurden
in Safi , Mogador . Agadir und Fedala durch¬
geführt. Mit Ausnahme von Safi , das vom
Feind besetzt  wurde , konnte der Gegner
bis letzt zunächst überall aufgehalten werden.
Vor Casablanca,  dessen Hafen schwer
beschossen wurde, tobt nach wie vor ein hitzi¬
ges Seegefecht, über dessen Verlauf noch keine
näheren Einzelheiten vorliegen. Die franzö¬
sischen Flottenverlnste sind ernsthaft. Verschie¬
dene Flugplätze, darunter auch der von Ra¬
bat.  befinden sichi u d e r H a u d d e r A Ine-r i ka n e r.

Der Besatzung von Port Lhautet)  ge¬
lang es im Verlauf von Gegenangriffen, den
Feind an das Ufer von Mendia zuruckzu-
drängcn, Sie befreite französische kriegsge-
iangene Soldaten . Die Kontrolle über Straße
und Eisenbahnlinie von Port Lhauteh nach
Rabat wurde wiederhcrgestellt. Ein von Mei¬
nes gekommenes französisches Bataillon lan¬
dete bereits in Port Lhauteh. In Nord-
Sebou  gelang es feindlichen Truppen , in
Stärke von 1000 Mann zu landen. Franzö¬
sische Truppen haben sich auf den Weg ge¬
macht, ihnen entaegenzutreten. Französische
Küstenartillerie hat bei Mogador  zwei
große amerikanische Landungsboote versenkt.

Ein von General Bethouard
Marokko angezettelter gaullistischer Ai
stand konnte rasch unterdrückt werden. V
thouard selbst ist verhaftet worden.

Aus Tanger wird gemeldet, daß der man
kam,che Sender einen Aufruf des Sultai
von Marokko  an alle Mohammedaner ve
breitete, in dem er sie ausforderte, Frankre
neu zu bleiben und an der Verteidig»!Marokkos mitzuarüeiten.

Fm Raum von Constantine  und Tu¬nis  herrscht im Gegensatz zu den übrigen
Teilen Nordafrikas bisher noch Ruhe. Abge¬
sehen von einer örtlich begrenzten abtrünnigen
Bewegung in der Gegend von Algier bewei¬
sen die französischen Truppen und die nord-

s / Lp»

».okKIk/K

MM«

540K0 -45iriXM

afrikanische Bevölkerung ihre vollkommene
Treue . Der in Tunis kommandierende Gene¬
ral Barr  6 gab einen Befehl heraus , in dem
er unter anderem erklärte : „Bis zum letzten
Mann werden wir die klare und einfache Auf¬
gabe, die uns gestellt ist. lösen und den Befehl
des Marschalls aussühren . Offiziere und Sol¬daten! Der Boden unserer Heimat wird an¬
gegriffen. Wir werden der Gewalt Widerstand
leisten. Seid getrost nnd mutig !"

Einer bis jetzt freilich noch unbestätigten
Meldung zufolge soll eine französische Flotte
mit Verstärkungen für Nordafrika unterwegs
sein. Generalissimus Maxime Weygand
und der Generalgouverneur von Algerien.
Aves Chatel  haben sich im Flugzeug nach
dem Kriegsschauplatz begeben. Aus einem Te¬
legramm Pätains an den Oberbefehlshaber
der französischen Wehrmacht Admiral Dar-
lan  geht hervor, daß auch dieser sich an Ort
und Stelle der Käuipfe befindet. Gewissen, mit
größter Vorsicht aufzunehmenden Gerüchten
zufolge, soll er sich zuletzt in dem jetzt vom
Feind besetzten Algier aufgehalten haben. Sein
weiteres Schicksal ist angeblich ungewiß.

Nach einer amtlichen französischen Erklä¬
rung sind an dem englisch-amerikanischen An¬
griff aus Nordafrika neben amerikanischen
Einheiten drei große britische Schlachtschiffe
von 30000 bis 35 000 Tonnen , vier Flugzeug¬
träger , sieben Kreuzer, sowie zahlreiche Zer¬
störer und andere Kriegsschiffe beteiligt. Ueber
die Stärke der alliierten Landungstruppen ist
bisher keine zuverlässige Angabe bekannt ge¬
worden. Die Londoner Presse gibt lediglich
eine Schätzung wieder, nach der die Zahl der
bisher gelandeten Jnvasionstruppen sich aus
140 000 Mann belaufen soll.

Der amerikanische Rundfunk gibt bekannt,
daß ein USA . - Zerstörer , der Truppen an
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Roofevelt raubt französische Schiffe
II8 ^ -I )ipIo » iLte » spionierte » «lie lCüSliedite 1e» är ckeo ^ » eriit aut I^orckskrik » aus

Von unserem il 0 r , e s v 0 v <1 e u r e o-

Stockholm,  10 . November . Die
Presse der USA . und Englands , feiert die „ge¬
waltigen Ereignisse " in Marokko und Alge¬
rien ganz so, als ob mit dem Ueberfall auf
Französisch-Nordafrika der Krieg bereits end¬
gültig zugunsten der Alliierten entschieden
Wäre.

Ein sonst als seriös betrachtetes Blatt , wie
z. B. oie „N ewVork Times"  schreibt
beispielsweiseallen Ernstes : „Nun ist es aus
mit der Defensive. Nun haben wir den bril¬
lanten Beginn der großen alliierten Offensive,
die niemand mehr zum Halten bringen kann."
Aehnlich, meist sogar noch verwirklichkeits-
fremder, klingen d,e anderen NSA .-Presse-
stimmen. Auch die Londoner Blätter geben
sich natürlich alle Mühe, den gleichen Ton an¬
zuschlagen. Enttäuscht ist man nur über Sta¬
lin,  der bis heute noch kein Wort der Stel¬
lungnahme, geschweige denn des Beifalls von
sich gegeben hat.

Wie „Associated  P r e ß" meldet, be¬
schäftigen sich politische Kreise der UGA.-
Hauptstadt eingehend mit dem zukünftigen
Status von Martinique , Französisch-Guhana
und Guadeloupe. Diese französischen Besitzun¬
gen sind, wie bezeichnend genug betont wird,
„für die Verteidigung des Panamakanals
von größter Bedeutung ". Diese Aeußcrung ist
überaus kennzeichnend für die wahren Ab¬

sichten der NSA . Es kommt Roosevelt und
seinen Komplizen nur aus Raub an, Raub an
dem Besitztum deS ehemaligen Verbündeten.
In -Nordafrika erwartete die ' Diebesbande
bei, geringsten Widerstand. Sie wollten die
Ohnmacht des bes eoten Frankreich ausuutzen,um sich zu bere' Alle Scheinargumente,
die sic vorbring neu diese Tatsache nicht
verschleiern.

Die ganze Hinterhältigkeit des amerikani¬
schen Vorgehens bestätigte im übrigen Außen¬
minister Hüll  in der gestrigen Pressekonfe¬
renz. Er gab zu, daß die amerikanischen, aber
auch die kanadischen diplomatischen Vertre¬
tungen durch „eimste direkte Fühlungnahme
an Ort und Stelle " den Weg für die Ent¬
sendung einer militärischen Expedition nach
Nordafrika geebnet Hütten. Damit ist die
Treulosigkeit der Vereinigten Staaten gegen¬
über den, geschlagenen Frankreich offiziell zu¬
gegeben. Während Washington den Franzo¬
sen schön tat und sie seines Verständnisses und
seiner Hilfsbereitschaft versicherte, spionier¬
ten seine diplomatischen Vertre¬
ter die Möglichkeiten des U eber¬
fall s aus.
. Nach Meldungen aus Washington wird die
dortige französische Botschaft  seit
Sonntag von Polizisten bewacht. Im übrigen
sind alle in amerikanischen Häfen liegenden
französischen Schiffe beschlag¬
nahm!  worden.

Unsere.Kehler"
Von Lckusrck knall

Als Ende des vergangenen Jahres der Be¬
wegungskrieg an der Ostfront bei dreißig und
vierzig Grad Kälte erstarrte , kehrte Stalin
von Kuibyschew nach Moskau zurück, um an
dem — wie er glaubte — gefährdetsten Front¬
abschnitt selbst die Leitung der Operationen
zu übernehmen. Die deutschen Vorstöße gegen
Kalinin und Kaluga batten in ihm den Glau -,
den erweckt, daß es die Absicht des Führers
sei, im Frühjahr 1942 aus dem Raum zwi¬
schen Rschew und Orel zu einem Großangriff
gegen die Hauptstadt der Sowjetunion anzu¬
setzen. Nach der planmäßigen Zurücknahme der
vorspriugenden Froutspitzeu und der Errich¬
tung einer der Zweckmäßigkeitdes Geländes
angepaßten deutschen Hauptkampflinie war es
deshalb das Bestreben der sowjetischen Heeres¬
leitung, durch massierte Angriffe hauptsäch¬lich gegen die beiden erwähnten Frontab¬
schnitte die angebliche Operationsbasis des
Feindes aus den Angeln zu heben. Aber alle
Durchbruchsvcrjuche der Bolschewisten, die
mit einem ungeheuren Einsatz von Menschen
und Material unternommen wurden, schei¬
terten an der heroischen Abwehr unserer
Truppen.

Mittlerweile hatte der Sowjetmarschall T i-
mofchenko  westlich des mittleren Dons eine
gewaltige Offensivarmeê konzentriert. Ihr.
Ziel war ein Durchstoß über Charkow in die
Ukraine, wo sie sich mit einer gleichzeitig in
Kertsch angesetzten Armee treffen sollte. Gene¬
ral Schuko w, der inzwischen das sowjetische
Kommando im Norden übernommen hatte,
sollte seinerseits versuchen, südlich des Jlmen-
sees die deutschen Stellungen aufzurollen und
durch Ueberfchreitunaen des Wolchow das um¬
klammerte Leningrad zu befreien. Operativer
Gedanke beider Unternehmungen war also,
dem befürchteten deutschen Umfassungsangriff
gegen Moskau zuvorzukommen und den An¬
schluß an die Ostsee wiedcrzugewinncn. „

Der Plan Stalins und seines Gcucralstabs-
chefs Schaposchnikow  wäre richtig gewe¬
sen, wenn die dcistsche Führung darauf ausge-gangcn wäre, Prestigcerfolge zu erringen.
Diese Spekulation hat der Führer in seiner
Rede einer beißenden Kritik unterzogen. „Ich
pflege", so sagteer , „in der Regel das Gegenteil
dessen zu tun , was die Gegner von mir er¬
warten ." Während also die Nord - und Mit¬
telfrout sich daraus beschränkte, die pausenlosen
bolschewistischen Angriffswellen niederzuschla-
gen, ballte sich im Süden ein gewaltiges Ge¬
witter zusammen. Als Timoschenko zur Of¬
fensive gegen Charkow antrat , rannte er gegen
eine Mauer von Stahl und Feuer an, die eine
sowjetische Armee nach der anderen unter sich
begrub. Die bolschewistische Katastrophe von
Charkow wurde -»gleich das Startzeichen znm
großen deutschen Vormarsch gegen den Don,
nach dessen Ueberschreitung sich der Angriff
gegen die 'Wolga und den Kaukasus entwik-
kelte.

Nach Ansicht Stalins und Churchills war
dieser überraschende deutsche Erfolg im
Grunde ein kapitaler Fehler . Warum eigent¬
lich? Die Erklärung für diesen naiven Ver¬
such einer Entschuldigung des eigenen Unver¬mögens und der immer offensichtlicher wer¬
denden Katastrophe ist einfach genug. Stalin
konnte es nicht mehr wagen, öffentlich zuzu¬
geben, daß ihn eine furchtbare Niederlage be¬
troffen hatte . Nicht nur eine vorzüglich nus-

Mie es zur Kapitulation Algiers kam
„. 3 » A l g i e r, wo die anglo-amerikanifchen
Angreifer stärkste Kräfte ins Treffen warfen,
wurde die Knstenverteidiguug trotz ihres
Wideritandes überwältigt . Nachdem ein ame¬
rikanisches Flottengeschwader in den Hafen
eingelaufen und zahlreiche feindliche Truppen,
vermutlich unter Mithilfe gaullistischer Ver¬
räter , in die Stadt eingedrungen waren,
mußte ndie  Verteidiger kapitu¬
lieren.  Im einzelnen spielten sich die Vor¬
gänge. die zum Fall dieses bedeutenden Stütz¬
punktes führten , soweit sie bisher bekannt
wurden wie folgt ab: Die amerikanischen
Landungstruppen waren schon in den frühen
Abendstunden des Sonntags von Westen her
bw zur Vorstadt St . Eugtzne vorgedrun-
l>en und im Osten bis zur Höhe von Mu-
itapha. wo sichrer Sitz des Generalgouver¬
neurs befindet. Ans anderen, die Stadt um¬
gebenden Hohen schien der französische Wider¬
stand infolge der Herbeiführung von Verstär¬
kungen wirksamer zu sein. Kurz darauf mnsite
sich jedoch das Fort Dnpörre ergeben, nachdem
seine Garnno,, , die dem Angreifer gegenüber
an Zahl und Ausrüstung weit unterlegen
war große Verluste erlitten hatte. Gegen
Abend tauchte ein amerikanisches Geschwader

de? Bucht von Algier auf. das aus einem
35 000-Tonnen-Schlachtschiff, einem Kreuzer
und zwei Zerstörern bestand. Die amerikani¬
schen Einheiten eroffneten das Feuer aus eine
französische Küstenbatterie am Kap Matifou
25 Kilometer östlich von Algier. Dm: Schlacht¬
kreuzer nahm westlich der Stadt aeaen die
Vorstadt Si . Eugdne Aufstellung und eröff¬
nte das Feuer auf die dort befindliche fran¬
zösische Küstenbatterie. ^
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Unser «artenbilö zeigt den Schauplatz»es hinterlistigen amerikanische« Piratentlbrrfalle« im Hrsamtramn ör« Mittrimeergebietes (Archiv NS -Presse)



Oer ^ eLrmaelilsberlelil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 9. Novem¬

ber. Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Im Raum von Tnapse warfen örtliche An¬griffe deutscher und rumänischer Truppen den

Feind aus seinen Stellungen . Eine Kampf¬gruppe wurde in den erbitterten Kämpfen
eingeschlossen und vernichtet, an anderer
Stelle ein stark besetzter Stützpunkt genom¬
men. Ostwärts Alagir  gewann der eigene
Angriff unter Abwehr starker Gegenangrifseweiteren Boden. An der unteren D o n-Front
setzten deutsche und rumänische Luftstreitkräfte
ihre Angriffe gegen Feldstellungen und Trup¬penunterkünfte fort . Italienische Truppen
verhinderten einen Uebersetzversuch. Nach¬
schubbahnen der Sowjets im mittleren
Frontabschnitt  wurden durch Luft¬
angriffe wiederholt unterbrochen. Bei der Be¬kämpfung der Versorgungsschiffahrt für Le¬
ningrad  versenkte die Luftwaffe auf dem
Ladogasee drei Fahrzeuge.

Im Raum um Marsa Matruk  vernich¬
teten deutsche Schlachtffteger mehrere britischePanzer und zerstörten Kraftwagenkolonnen
des Feindes. Ein deutscher Verband unter
Führung des Generalmajors Ramcke,  der
vorübergehend abgeschnitten war, hat dem
Feind in dreitägigen Kämpfen schwere Ver¬luste zugefügt, eine größere Anzahl von
Kraftfahrzeugen erbeutet, sich mit ihrer Hilfe
beweglich gemacht und den Anschluß an dieHauptkräfte wieder gewonnen.

Die amerikanisch-britischen Flotteneinheiten
und Truppentransporte in den Gewässern
nördlich Algier  wurden seit dem 6. Novem¬
ber bej Tag und Nacht von deutschen und ita¬
lienischen Kampffliegerverbänden angegriffen.
Nach bisher vorliegenden Meldungen trafen
Bomben schweren Kalibers sechs Kriegsschlff-
emheiten und vier Handelsschiffe. Ein deut¬
sches Unterseeboot erzielte im westlichen
Mittelmieer  einen Torpedotreffer gegen
einen britischen Kreuzer der Leander-Klasse.

An der Kanalküste  schossen Jagdfliegeram gestrigen Tage ohne eigene Verluste aus
einem gemischten britischen Verband 12 Flug¬zeuge, darunter zwei viermotorige Bomber
ab. Sieben weitere Flugzeuge verlor der
Feind bei einzelnen Störflügen im See ge-olkt tim Frankreich  und über der
DeutschenBucht.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
waren im Kampf gegen gesicherten Geleitzug
und gegen Einzelfahrer deutsche Unterseeboote
weiterhin erfolgreich. Sie versenkten im
Nordatlantik , in der KaribischenSee . bei Trinidad,  im Golf von Gui¬
nea  und im Seegebiet von Kapstadt  sech-
N ^ wdliche Handelsschiffe mit zusammen
103 000 BRT , Zwei weitere wurden torpediert
Aid schwer beschädigt. Die Ladung mehrerer
Schiffe war für die amerikanischen Etappen
auf afrikanischem Boden bestimmt und bestandmls Flugzeugieilen. Munition und anderemKriegsgerät.
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gerüstete, . als Stoßarmee gedachte Heeres¬
gruppe war vernichtet, sondern auch das wert¬
vollste Rohstoff- und Versorgungsgebiet der
Sowjets verloren. Man tröstete sich zwar da¬
mit. daß durch ein systematisches Zerstörungs-
Werk den Deutschen keine Werte mehr in die
Hände gefallen seien, unterschlug jedoch dieniemals wegzudiskutierende Tatsache, daß es
Wohl gelingen konnte, Fördertürme zu spren¬gen, Maschinenhallen zu zerstören oder Ge¬
treidelager zu verbrennen , daß aber die Wir¬kung dieser Vernichtungsaktionen stets eine
begrenzte bleiben mußte. Es wurden ja nichtdie Felder ruiniert , auf denen eine neue
Ernte gedeihen konnte und man beseitigte janicht die Erz - und Kohlenlager, deren Wie-
dererschlietzung nur von der Energie abhing,mit welcher der Sieger sich an den Neuaufbaumachte.

Der weitere deutsche Angriff brachte unsereArmeen bis an die Nordhänge des Kauka¬
sus  und das Ufer der Wolga.  Auch hier¬
mit wurden mehrfache Ziele erreicht. Einmal
wurde das wertvolle Kubangebiet  in un¬
seren Besitz gebracht und ein Teil der Helfen¬
der erobert, während gleichzeitig die Landver¬
bindung zwischen dem Kaukasus und Zentral-
rußland unterbunden wurde. Zum anderen
gestattete der Vorstoß zur Wolga die Abschnü¬
rung einer der wichtigsten Verkehrsadern des
Feindes. Aber auch diese deutsche Sieges¬
bilanz wird in der englisch-sowjetischen Agita¬
tion als ein ..unverständlicher Fehler" bezeich¬nt.

Mehr , als seinem Prestige diente, hat uns
Stalin am vergangenen Freitag in seine Kar¬ten blicken lassen. In einer Rede zum 25-.
Jahrestag der bolschewistischen Revolution
glaubte er, den angeblichen Mißerfolg der
deutschen Kriegführung durch die Behauptung
erhärten zu können, daß ihr Plan , zwischen
Don und Wolga nach Norden zu marschieren
und Moskau im Rücken zu umfassen, geschei¬
tert sei. Stalin verharrt demnach zur Irre¬
führung seiner eigenen und der englisch-ame¬
rikanischen Öffentlichkeit auf der Fiktion, daß
es das primäre Ziel der deutschen Führung
gewesen sei. MoÄau zu erobern.

In Wirklichkeit dachte der Führer gar nicht
daran , solche Absichten zu verfolgen. Eine
Eroberung Moskaus wäre im Grunde doch
nur ein Erfolg gewesen, der militärisch keiner¬lei entscheidende Bedeutung hätte haben kön¬
nen, da er keine lebenswichtigen Teile der
Sowjetunion getroffen hätte. Die Entschei¬
dung des Feldzuges von 19-12 mußte vielmehr
darin gesucht werden, dem Gegner seine wich¬
tigsten Verjorgungsgebiete abzunehmen. Durch
die Eroberung der Ukraine und durch den
Vormarsch bis zum Kaukasus und zur Wolga
wurde automatisch nicht nur die Rüstungs¬
und Ernährungswirtschaft der Sowjets schwer
geschädigt, sondern umgekehrt auch die deutsche
wesentlich gestärkt. Der Erfolg unserer „Feh¬
ler" war also ein nicht zu unterschätzenderGewinn, während Stalin als Auswirkung sei¬
ner Kalkulation sich vor eine Entwicklung ge¬
stellt siehr. die unabweislich seine end gül¬
tige Niederlage  zur Folge haben wird.

Den Operrtng der Engländer durchbrochen
Truppen uoler Oeverrrl erreioben ckeL ^ nsckluö so ckis ttsuptUrLIt « viecker
Berlin,  9 . November. In Nordägypten

hielt gestern der starke britische Druck gegen
die deutsch-italienischen Truppen an. Gewitt¬
rige Regengüsse hatten die Dünentäler ans
Stunden in schmutziggelbe Seen verwandelt
und der fließende nasse Sand hemmte die
Operationen.

Nach den beim Oberkommando der Wehr¬
macht vorliegenden Meldungen führte daher
der Feind seine Angriffe besonders von der
festen Küstenstraße und am Bahngelände aus
nach Westen und Norden, wobei er nach star¬
ker Artillerievorbereitung seine Jnjauterle-und Panzerkräfte massiert einsetzte. Die
Vorstöße scheiterten unter hohe»
Verlusten für den Feind.  Dadurch
konnten sich die im Raum Marsa Matruk
kampfenden Verbände der deutsch-italienischen
Panzerarmee vom Feinde absetzen. Diese Be¬
wegungen wurden auch von unseren
Schlachtfliegern  geschützt . Diese zer¬
sprengten auf der Küstenstraße Versorgungs-
kolonnen des Feindes und bombardierten in
überraschendenTiefangriffen britische Panzer,
wobei sie durch Volltreffer viele Kampfwagenvernichteten und eine Reihe motorisierter

Fahrzeuge beschädigten. Die deutschen Flug¬
zeuge kehrten ohne Verluste zu ihren Stütz¬punkten zurück.

Unsere Deckungstruppen standen weiter süd-
ostwärts ebenfalls in schweren Gefechten, hier
vernichteten Panzerjäger einige amerikanische
Panzer durch Beschuß mit britischen Panzer¬
abwehrkanonen. Diese Waffen waren tagszuvor durch die von Generalmajor Ramke

.geführten Truppen herangebracht worden, die
nach dreitägigem Marsch durch die Wüste die
deutschen Stellungen erreicht hatten . Inschweren Kämpfen hatten sie den briti¬
schen Sper ring aufgebrochen,  dabei
mehrere feindliche Panzer vernichtet und viele
Fahrzeuge erbeutet. Mit diesen hatten sie sich,wie der OKW.-Bericht meldete, beweglich ge¬
macht, so daß sie schließlich unter Mitnahme
ahlreichcr Gefallener und erbeuteter Waffen
en Anschluß an die Hauptkräfte wieder Her¬

stellen konnten In weiterem Verlauf des
Kampfes gegen den südlichen Flankenschub
hatten die Briten so schwere Verluste, daß sie
ihre Vorstöße abbrachen  und tiefer in
die Wüste auswichen,  um dort am Rande
der weit südlich liegenden Felsterrassen vor¬
sichtig nach Westen vorzufühlen.

Nachschub sür die LlGV-piraten versenkt
l » » euo Tagen 70 teinckliode Lobitle mil 4S0000 ÜKT »nt cken lAeeresgruock ve .-vdielct

8 i e e a de r i c l>> Hei 88 errsre
rck. Berlin,  1«. November . Nach den letz¬

ten Erfolgsmeldungen der deutschen U-Boote
glaubte RooseveltS Marineminister Knox wie¬
der einmal , ein angebliches Nachlassen der N-
Bootgefahr in den amerikanischen Gewässern
feststellen und die erschreckte Oeffrntlichkcit der
Bereinigten Staaten trösten zu können. Aber
schon beweist eine neue Sondermeldung des
OKW. durch unwiderlegbare Tatsachen das
für die USA . recht empfindlich spürbare Ge¬
genteil!

Deutsche Torpedos suchten und fanden mit
vernichtender Wirkung -gerade in den ame¬
rikanischen Küstengewässern  von
Neufundland bis Südamerika sowie in der
Karibischen See, vor dem Golf von Mexiko
und bei der Insel Trinidad an der Nordöst-
spitze von Venezuela ihre Ziele. Wieder ver¬
sanken 16 Schifte mit 103 000 ÄRT . auf den
Grund der Ozeane, vor Amerika sowohl wie
wieder vor Afrika, im Golf von Guinea (der
sich vom Kap Palmas an der Elfenbeinküste
bis zur Kongomündung erstreckt) und im See¬gebiet von Kapstadt. Wertvolles
Kriegsmaterial,  das für Noosevelts Ex¬
peditionstruppen in Afrika bestimmt war , und
zwar Flugzeugteile, anderes Kriegsgerät undMunition , fallen damit wieder für den Einsatz
an den Fronten aus.

Wenn der Führer anfangs seiner Münche¬ner Rede darauf hinwies , das; unsere U-Boote
so zahlreich sind, wie es sich unsere Feinde
nicht im geringsten träumen lassen, so wirddas gerade durch die Versenkungen der letzten
Monate , die trotz verstärkter Abwehr und
ungünstiger Witterung nicht zu verhindern
waren, eindeutig belegt. Allein dieU - Äoote
haben vom 1. bis 9. November insgesamt schon
70 Schiffe mit rund 450 000 ÄRT . aus den
feindlichen Schiffslisten ausgclöscht, — eine
klare Rechnung nicht nur für unsere tapferen.

emsatzfreudigen U - Boot - Männer , sondern
auch sür Mister Knox,  der sie jedoch wohl¬
weislich der amerikanischen Oeffentlichkeit vor¬
enthalten wird. Ebenso schweigsam verhält
man sich gegenüber der deutschen Meldung,
daß deutsche Flugzeuge im westlichen
Mittel meer  von der englisch-amerikani¬
schen Piratenflotte sechs Kriegsschiffe und
vier Handelsschiffe mit Bomben getroffen
haben und ein U-Boot einen Torpedotreffer
auf einem Kreuzer erzielte.

Kränze - es, Führers
Für die Blutzeugen der Bewegung

München, 9. November. Zum feierlichen
Abschluß des Gedenkens an die Blutzeugen der
Bewegung versammelten sich die Parteiführer¬
schaft und die Marschierer des 9. November
1923 mil Ehrengästen ans Staat , Wehrmacht
und Konsularkorps auf dem Königlichen Platz.
An der Ewigen Wache legte Gauleiter Paul
Gies ! erin  Gegenwart des Chefs des Ober¬
kommandos der Wehrmacht, Generalfeldinar-
schall Keitel,  an jedem der ehernen Sarko¬
phage einen Kranz des Führers nieder.

Im Hofe des Generalkommandos wurden
an der Gedenktafel für Theodor Casella
und Martin Faust Lorbeerkränze niederge¬
legt. Im Nordfriedhof  wurde durch Nie¬
derlegung eines Kranzes des Führers der
Männer und Frauen gedacht, die vor drei
Jahren Opfer des verbrecherischen Anschlagesam Abend des 8. November im' Mirgerbran-
kcller wurden . In der Mittagsstunde folgte
das Gedenken am Mahnmal an der
F e l d h e r r n h a l 1e. 16 Schützen einer Bat¬
terie der Waffen-ss im nahen Hofgarten kün¬
deten, daß vor 19 Jahren 16 Pfänner ihr
Leben für Deutschlands Wiederauferstehung
geopfert haben. Gauleiter Giesler legte dew
Kranz des Führers am Mahnmal nieder,
Generalseldmarschall Keitel den Kranz des
Oberkommandos der Wehrmacht.

Vs» FsiaAitmea tu /«»»
Aus dem Dar el Beida, dem „Weißen aussteigenden Stadt leben etwa 180 000Haus " der Araber , entstand durch eine Menschen, von denen 140 000 Europäereinfache Uebersetzung der Name Casa-  sind . Der Hafen ist der Hauptumschlags¬bla n ca . Aus einer kleinen winkligen platz für die aus Westalgerien zur AusfuhrMohammedanersiedlung entwickelte sich kommenden Ueberschüffe an Getreide,eine Großstadt. Im Jahre 1912 übernahm Wein, Gemüse, Vieh und Wolle. Die steilFrankreich das Protektorat über dieses aus dem Meere aufsteigende felsige KüsteSultanat , dessen Westteil an den offenen Algeriens zieht sich hinter Oran über dieAtlantik grenzt. Es war ein großzügiges Hafenstädte Mostaganem, Cäsarä , Boula-Projekt von Erweiterungs -, Dock- und rik und Maison -Carree zu einer halbinond-Speicherbauten, das dort verwirklicht förmig nach Norden geöffneten und durchwurde. Alle Strömungen des marokkani- zwei weit ins Meer vorspringende Kaps

schen wirtschaftlichen Lebens sammelten sich geschützten Bucht, hinter der der Kriegs-in Casablanca, die Einwohnerzahl stieg und Handelshafen Algier  liegt . Dasrasch auf mehr als 100 000, das Hinter - Bild dieser Stadt hat im Lauf der letztenland wurde in eben¬
so schnellem Tempo
erschlossen und die
Ausfuhr der dort ge¬
förderten Phosphate
hatte die Entwicklung
eines vielverzweigten
Verkehrsnetzes zur
Folge. So ergab es
sich von selbst, daß
Casablanca das Ver¬
waltungszentrum für
Marokko wurde. Um
die administrative Lei¬
tung des Landes von

Macisciie. .' '
Inseln

_ Jahrzehnte weit mehr
!W als andere Städte

Algeriens vorwiegend
europäischen Charak¬
ter angenommen. Von
den etwa 250 000 Ein¬
wohnern sind mehr
als 170 000 Europäer.
Den Kern der ein¬
heimischen Bevölke¬
rung bilden die Mau¬
ren, die ihren Le¬
bensunterhalt meist
im Kleingewerbe su¬
chen. Es ist eine lange

dem lebhaften Wirtschaftszentrum zu Reihe von Kustenstadten, die den fastdistanzieren, wurde der Regierungssitz 800 Kilometer breiten, buchtenreichen undzwei Autostunden weiter nach Nordwesten, zerklüfteten Ufersaum zwischen Algier undnach Rabat  verlegt . Dort entstand neben Tunis ausfüllen . Oestlich des K a p B lancder Eingeborenenstadt der riesige Komplex hat sich das Meer tief in die Küste ein-der Generalresidenz. Etwa 150 Kilometer gefressen. Hinter starken Molen und Be-
nördlich beginnt das Gebiet von Spanisch- festigungen liegt der Kriegshafen vonMarokko, das bei Tanger nach Osten Biserta,  von dem die Franzosen be-umbiegt, über Ceuta und Melilla  bis haupteten, er sei einer der stärksten derzum Kap de Agua reicht und dann von Welt. Dicht hinter Biserta fällt das Mil¬der Küste Algeriens  abgelöst wird , telländische Meer zur Bucht von Tunis ab.Nach den Häfen von Nemours . Benisal, in deren innerstem Winkel die Stadt
Tamouchert und Salado wird nach etwa Tunis  liegt . Mehr als 200000 Einwoh-200 Kilometern der große Hafen voll »er, unter denen die Eingeborenen uber-Oran  erreicht, von der See her ein Stütz- wiegen, verteilen sich auf die engen undPunkt der französischen Kriegsflotte , von von Mauern und Türmen umgebenen Alt-Land her die Kopsstation der drei aus dem stadtviertel und auf die Europaerstadt . Allealgerischen Hinterland kommenden Eisen- tunesischen Eisenbahnen enden in Tunis,bahnlinien . In dieser an den Hängen einer Daraus ergibt sich die Verkehrs- und han-amphitheatralisch ansteigenden Hochfläche delspolitische Bedeutung dieses Großhafens.

Heftige Kämpfe
um Stadt und Hafen Oran

bortoetr » » z von Seite I
Bord hatte, von einem französischen Flugzeug
ungefähr 10 Meilen vor der afrikanischenKüste versenkt worden ist.

Generalbevollmächtigte der sranzösi-
Mbn Regierung in den besetzten Gebieten,Botschafter Staatssekretär de Brinon,  er*klarte bei einem Empfang der Pressevertreter
der Achjenlander in Anwesenheit des deutschen
Botschafters Abetz, daß man jetzt an einem
entscheidenden Punkt des Krieges angelangtse, „Das Staatsoberhaupt Marschall Pötain
Mt den Beseht zur Verteidigung gegeben", sofugte Brinon hinzu, „und dieser Befehl um-
satzt natürlich auch alle damit zusammenhän¬genden Folgen. Frankreich ist wieder einmal
das Opfer eines englischen und neuerdings
auch das Opfer eines amerikanischen Angriffs
ONsarden. Es wird sich mit allen vorhandenenMitteln und allen Mitteln , die ihm etwa
noch dargeboten werden, verteidigen."

Im übrigen erlebte die Pariser Bevölke¬
rung den Alliierten Angriff auf Nordafrika in
der gleichen Stimmung , die sie der französi¬
schen Kriegserklärung an Deutschland entge¬
genbrachte. Der 8. November 1942 glich äußer¬
lich vollkommen dem 3. September 1939. Ganz
Paris war auf den Beinen und in großer Er¬
regung. Die Straßen und Plätze der Jnnen-stadt wimmelten von Menschen. Vor allem die'
Champs d'Elysöes waren Treffpunkt der fran¬
zösischen Bevölkerung. Die Mengen, die durch
die Straßen zogen, brachen immer wieder inHochrufe für Pstain aus . "

Was bedeuletAigerien für Frankreich ?̂
Der erste Lieferant des Mutterlandes

»te. Paris , 10. November. Auf die Entwick- ^
lung Algeriens, das 1830 erobert wurde, haben?)
die Franzosen den denkbar größten Wert ge- 'legt, zumal diese afrikanische Besitzung von
erstaunlicher F r u ch tba rkeit und reich an
Bodenschätzen  ist . Algerien erzeugte im
Durchschnitt jährlich 20 Millionen Zentner
Getreide, 16 Mill . Hektoliter Wein, 150 000
Liter Olivenöl, 300 000 Tonnen Obst und Ge¬
müse sowie große Mengen Feigen, Zitronen
u. a. m. Es ist verständlich, daß Frankreich
nach seiner Niederlage und nach seiner Blok-
kierung durch den einstigen Bundesgenossen,
in hohem Matze auf diese Lieferungen aus
Algerien angewiesen war . In diesem Jahr
hat Algerien den Gemüseanbau verdoppelt,
um dem Mutterlande die Versorgung zu er¬
leichtern. Sehr reich ist Algerien vor allem
an Phosphaten , Zink- und Eisenerzen, an
denen England seit langem starkes Interesse
hatte.

Algerien ist auch deshalb von großer Be¬deutung, weil die von der französischen Re¬
gierung projektierte 2200 Kilometer lange
Sahara - Bahn,  die Nordafrika mit dem
Niger verbinden soll, von Algerien ausgeht.Von dieser Strecke sind 220 Kilometer bis
Tonggonrt ln Betrieb . So versteht es sichvon selbst, daß man im französischen Mutter¬
land mit großer Besorgnis dem Schicksal Al- >
geriens entgegensieht.

Auch bei dem Raubzug auf Marokko
ist es den Briten und Pankees ebenfalls ganzoffensichtlich nur um die Bodenschätze dieses
Kolonialgebictes zu tun . Es gibt fast keinMineral , welches in Marokko nicht vorkäme,
Phosphate , Manganerze , Kobalt, Zinn , Kup¬
fererze, Graphit , Eisenerze, sogar Steinkohle.
und Anthrazit . Sehr beachtlich ist auch dielandwirtschaftliche Erzeugung Marokkos.

Feindlicher Kreuzer versenkt
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 9. November. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Feind¬
liche Panzerabteilungen versuchten vergeblich,
die Bewegungen der im Küstenstreifen derägyptischen Wüste  im Zurückgehen be¬
griffenen Achsentruppen zu hindern . Es ge¬
lang einer eingeschlossenen Gruppe , nach drei¬
tägigen Kämpfen zum Gros der italienisch¬deutschen Streftkräfte zu stoßen. Italienische
und deutsche Luftwaffenverbände unterstütztenwirksam die Erdkämpfe und stellten sich der
Tätigkeit der gegnerischen Luftwaffe erfolg¬
reich entgegen. Zwei britische Flugzeuge, wur¬den von unseren Jägern abgeschossen. Die Be¬
völkerung von Genua  hatte durch den Luft¬
angriff am 8. November 23 Tote und 88 Ver¬
letzte zu verzeichnen. Der Feind verlor bei die¬
sem Angriff mit Sicherheit fünf Flugzeuye.Ein feindliches Flugzeug stürzte im Gebiet
von Cammarata Agrigent brennend ab. ZweiMann der Besatzung sind tot, ein dritter
wurde gefangengenommen. Der große anglo-
amerikanische Geleitzug an den Küsten von
Algerien  wurde von der Luftwaffe und
den U-Booten der Achse angegriffen. Verschie- .
dene Kriegsschiffe wurden getroffen, ein Kreu¬
zer wurde mit Sicherheit versenkt, mehrere
Dampfer erhielten Treffer ."

Oas Ritterkreuz für drei Schwaben
stad. Berlin , 9. November. Der Führer
rlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzesi: Oberstleutnant Kurt Freiherr von
kühlen,  Führer in einem Jäger -Regiment
eboren am 22. Januar 1905 in Ulm als -
ohn eines Generalmajors ), Hauptmann Wil-
lm Hach seid,  Gruppenkommandeur m
,iem Jagdgeschwader, Hauptmann Walter
opp,  Bataillonskommandeur in einem Ge- .
rgsjäger -Regt ., Hauptmann Fritz Roos.
ataillonsführer in einem Geb,rgs,ager -Negt.
eboren am 3. März 1915 in Stuttgart
s Sohn eines Dekans), Oberleutnant Hans .
!vlfram Knaak,  Kompaniechef in einem
chr-Regiment, Leutnant Rudolf Miethig,  -
taffelfuhrer in einem Jagdgeschwader, Leu.t-
mt Heinz Strüning,  Flugzeugführer ml,em Nachtjagdgeschwaderund Unteroffizier
canz Sch waiger.  Schwarmführer in einem .
rgdgeschwader(geboren am i . Februar 1918



?ms Stadt und Kreis Calw
Ein Brief von der Front

Liebes Fräulein Erikal
Seit einiger Zeit gehören Sie ja nun zu

uuierer Hausgemeinschaft, obwohl ich Sie noch
nicht kenne. Nach dem. was meine Frau aber
so über Sie schreibt, sind Sie ja ein Pracht¬
mädel. Ich kann Ihnen gar nicht sagen, welch
groszer Stein mir vom Herzen rollte, als nh
hörte, dag meine Frau nun eine Hilfe  hat.
Wenn man draußen sieht und weih, zu Hause
ist etwas nicht in Ordnung , und die wissen
sich nicht zu Helsen, das plagt einen schrecklich.
Wo hätte meine Frau auch die Mei Kleinen
hintun sollen, solange sie ins Krankenhaus
musite. da wir doch erst seit kurzem in Stutt-
gart wohnen und eigentlich niemand naher
kennen! Dank der NSV . und Ihrer lieben
Hilfe ist ja nun alles sehr gut m Ordnung
gekommen. Diese prächtige Einrichtung , die
von der NSV . da geschaffen wurde, habe ich
gar nicht gekannt. Sie können ordentlich
stolz aus Ihren Beruf als NSV .-Haus-
halt Hilfe  sein , denn überall da helfen zu
dürfen und vor allem auch helfen zu können,
wo geholfen werden mutz, ist in unserer Zeit
eine besonders schöne und große Aufgabe. Sie
seien ja auch so geschickt und die Kinder wür¬
den so sehr an Ihnen hängen, weil sie es so
gut init ihnen verstehen, wird mir geschrieben.
Das freut mich für mein Fraule ganz be¬
sonders, denn so kann sie sich ohne Sorge auch
etwas schonen.

Liebes Fräulein Erika, haben Sie aklerherz-
lichsten Dank für Ihren Liebesdienst! Sie
haben einem Landser damit eine große
Freude  gemacht. Für Sie selbst mutz eS ja
auch sehr schön sein, einen solchen Beruf zu
haben, der Sie durch Ihre Arbeit an dem
großen Geschehen unserer Zeit teilhaben läßt.
Froh und glücklich wird einmal der Landser
win, der eine so tüchtige Frau wie Sie durchs
Leben begleiten darf.

Heil Hitler ! Ihr K 8.

Gedenkstunde in Hirsau
Eine ernste Gedenkfeier vereinte die Volks¬

genossen der Gemeinde Hirsau mit den Solda¬
ten des Teillazaretts im Saal des „Löwen".
Nach dem Fahneneinmarsch hörte man von
HI . und BDM . Lieder und Worte, die auf
den Wert des Opfers hinwiesen, das das Va¬
terland fordert und das immer wieder gebracht
werden muß und auch willigen Herzens ge¬
bracht wird : von den Gefallenen des Welt¬
kriegs, von den Gefallenen der Bewegung und
jetzt wieder an allen Fronten von unseren Sol¬
daten. Diesen Gedanken führte Pg . Gr ein er
noch weiter aus , nachdem er kurz von der Vor¬
geschichte des 9. November berichtet hatte.
Deutschland wird leben, aber nur durch die
Opfer, die jeder zu bringen bereit ist. Vorbild
und Ansporn ist für alle Deutschen der Füh¬
rer, der seit seinem Einsatz im Weltkrieg nur
für Deutschland lebt und kämpft. Leise klang
das Lied vom guten Kameraden auf, während
die Namen der 16 ersten Gefallenen der Be¬
wegung verlesen wurden. — Keiner konnte
ahnen, als die Feier mit den Liedern der
Nation schloß, welch großes Erlebnis am
Abend noch bevorstand, und wie kurz nach die¬
ser Feier die zuversichtliche Stimme des Füh¬
rers zu uns sprechen und alle mit neuer Kraft
und unerschütterlichem Kampfes- und Arbeits¬
willen erfüllen würde.

Künstler der Würlt . Staatstheater
sangen und tanzten in Bad Liebenzell

Zwei frohe Stunden waren es, die Künstler
der Württ . Staatstheater im Verein mit der
Geigerin Helga Jäckh und der Ballettmeiste¬
rin des Stuttgarter Schauspielhauses Christa
Mairich - Kämmerer  der Bevölkerung
und den Verwundeten der Lazarette am Sams¬
tag Abend im Kursaal Bad Liebenzell bereite¬
ten. Durch die Vielfalt der Darbietungen
wurde jede Geschmacksrichtung befriedigt, vor
allem aber kam die heitere Muse zu Wort.

Den Abend leitete der lyrische Bariton der
Staatstheater Fritjof Sentpaul  mit Liedern
von Hugo Wolf und Rich. Strauß ein. Großen
Beifall errang er mit dem Figarolied aus dem
„Barbier von Sevilla ". Kammersängerin
Vally Brückl bewies in Liedern und Opern¬
arien die große Vielseitigkeit ihrer Gestaltungs¬
kunst. Helga Jäckh entzückte die Zuhörer durch
ihr virtuoses Violinspiel, während Ballettmei¬
sterin Mairich - Kä innrerer  eine Reihe
glänzender Darbietungen auf dem Gebiet der
Tanzkunst bot. Hanna Clauß  mit ihrem
leichten, ansprechenden Sopran trug durch lie¬
benswürdig vorgetragene Lieder und Arien
viel zum Frohsinn des Abends bei.

Temperatur und Stimmung im Saal stie¬
gen, als Hubert Buchta mit den Zuhörern
ein echtes Wiener Lied sang. Den Höhepunkt
der Heiterkeit führte der Künstler dann mit ei¬
ner vollendeten Hans-Moser-Parodie herauf.
Wesentlichen Anteil am guten Erfolg des
Abends hatte der Pianist , KapellmeisterHei -
nen.

Wichtig für Eiserne Sparer!
Der Reichsfiuanzministergibt in einem Er¬

laß Anweisungen für die DÜrchsührnug der
neuen Verordnung über das Eiserne Sparen.
Ab 1. Januar sind neue Fe st betrüge  für
das Eiserne Sparen bestimmt worden. Ein
Eiserner Sparer , der ab 1. Januar einen an¬
deren, insbesondere höheren Festbetrag sparen
will, mutz dem Arbeitgeber rechtzeitig eine
neue Sparerklärung abgeben. Viele Sparer
haben in ihrer Sparerklärung für den Fall,
,dak sie Mehrarbeit leisten, die erhöhten Fest¬

beträge von 39 Mark monatlich angegeben.
Diese Erklärungen verlieren am. 31. Dezem¬
ber ihre Wirkung. Die Sparerklarung bleibt
jedoch hinsichtlich des angegebenen Grundbe¬
trages von 13 oder 26 Mark monatlich bzw.
entsprechenden Wochen- oder Tagesbetragen
wirksam, wenn sie nicht rechtzeitig gekündigt,
widerrufen oder durch eine Sparerklarung imt
einem anderen sparfähigen Festbetrag ersetzt

^View Arbeitnehmer haben die erhöhten
Festbeträge eisern gespart, ohne daß sie Mehr¬
arbeit geleistet haben. Die Finanzämter wer¬
den angewiesen, in solchen Fällen von Bean¬
standungen abzusehcn. Wenn der Arbeitslohn
nach Arbeitsstunden oder Arbeitstagen berech¬
net wird, kann künftig in der Regel nur der
arbeitstägliche Festbetrag angegeben werden.
Die bereits lausenden Sparerklärungen von
solchen Arbeitern , in denen der wöchentliche
Festbetrag angegeben ist. brauchen jedoch nicht
geändert zu werden. Der Arbeitgeber hat
eine solche Sparerklärung so zu behandeln, als
ob sie aus den arbeitstäglichen Festbetrag lau¬
ten würde. ^ ^ ^

Als sparfähige Weih nachts - und Neu¬
jahrszuwendungen  gelten auch weiter¬
hin Zuwendungen in Geld, die in der Zeit
vom 15. November bis 15. Januar gewahrt
werden.

Laufbahn für musikbegabte düngen
MusikbegabtenJungen i« Alter von 14 bis

16 Jahren ist die Möglichkeit gegeben, in die
Musikschule der Waffen-  einzutre¬
ten. Der erfolgreiche Besuch der Musikschule
berechtigt zum Eintritt als Musikerfreiwilllger
in die Waffen-ff . Schüler, die nicht die Musik-
Führerlaufbahn einzuschlaaen beabsichtigen,
tonnen nach Ablaus der 13jährigen Dienstver-
pflichtung den freien Musikerberuf, für den
sie besten- vorbereitet werden, oder die Be¬
amtenlaufbahn — einfacher, mittlerer oder ge¬
hobener mittlerer Dienst — wählen. Die fach¬
technische Ausbildung erstreckt sich auf vier
Jahre . Nähere Auskunft erteilt die für den
Wohnort zuständige Ergänzungsstelle der
Waffen-tt , die aus Anfordern daS Merkblatt
versendet, sowie die Musikschule der Waf¬
fen-s- , Braunschweig, Pippelweg, an die be¬
reits jetzt Bewerbungen unmittelbar zu rich¬
ten sind. Einstellung des neuen Schülerjahr»
aanas am 1. Mai 1943.

HVickÜAe» ü» ItHiie
Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬

beitseinsatz hat die Bestimmungen über das
Feiertagsgeld für Heimarbeiter
neu geregelt. Danach wird das den Heim¬
arbeitern und Hausgewerbetreibenden für den
ersten und zweiten Weihnachtsfeiertag, den
Neujahrstag und den 1. Mat , für den Oster¬
und Pfingstmontag zu zahlende Feiertags¬
geld auf zwei Drittel vom Hundert der in
einem Zeitraum von sechs Monaten an die

Heimarbeiter ausgezahltcn reinen Arbeitsent¬
gelte ohne die Unkostenzuschläge erhöht.

Im Rahmen der Berufsfürsorge haben die
Hauptfürsorgestellen darauf zu achten daß
auch berufstätigen Schwerstbeschadig-
t e n des Weltkrieges und der nationalen Er¬
hebung zur Vermeidung besonderer Härten
ihr Kraftfahrzeug möglichst erhalten bleibt.
Schwerstbeschädigte, deren Anträge nach den
RicWllnien des Reichsverkehrsministers abge-
lehnrMwden müssen und die ohne das bisher
benutzte Fahrzeug ihrem Beruf nicht mehr
nachgehen können, sind nach Möglichkeit auf
einem geeigneten kriegswichtigen oder volks¬
wirtschaftlich lebenswichtigenArbeitsplatz un¬
terzubringen.

Der Neichserziehungsminister kündigt in
einem Erlaß an, daß mehr als bisher eine
planmäßige Heranbildung von Lehrgehil-
fensürdieLeibeserziehunginden
Schulen  Wert gelegt werden soll. Von Be¬
ginn des Winterhalbjahres ab werden in allen
größeren Gemeinden Arbeitsgemeinschaften
dafür eingerichtet. Auch auf dem Lande sollen
solche Arbeitsgemeinschaften gebildet werden,
die mehrere Gemeinden umfassen.

Die NS . - Reichsbundschwestern.
deren helfender Beruf so recht dem Wesen
der Frau gemäß ist, haben ein neues Tätig¬
keitsfeld gefunden; sie werden nun auch zur
Unterstützung der Aerzte in R evier stu be n
der Ordensburgen  der NSDAP , und
der Nationalpolitischen Erziehungsanstalten
eingesetzt. In unserem Gau sind sie in zwei
solcher Bildungsstätten tätig.

Bis Ende September 1942 hat das Reich in
625 687 Fällen Ausbildungsbeihilfe
gewährt und dafür 118,41 Millionen Mark
bewilligt. In diesen Wochen ist die Beantra¬
gung für Hochschulbesuch  wieder fällig.

*

DaS Reichsgericht hat in einem neuerlichen
Urteil den Beherbergungsvertrag , den der
Gast mit dem Hotel  schließt , als einen
Mietvertrag  angesehen.

Oer Rundfunk am Oienstag
R «ichS»r»sram « : 15.30 bis 18 Ubr : Italienische

Slaviermustk und Lieder von Max Schillings und
Audi Stevban : 16 bis 17 Ubr : Ovcrnmusik : 20.20
bis 21 Ubr : gröbliche Lieder und Tänze : 21 bis 22
Ubr : Beethoven - Sendung . — Deutschlandseuder:
17.15 bis 13.30 Ubr : Konzert : 20.15 bis 21 Ubr:
Leichte tänzerische Unterhaltung : 21 bis 22 Ubr:
Eine Stund « für Sich.

vlenstplsn «i «r H I
BDM. Werkgruppe 1/401. Am Mittwoch

Antreten der ganzen Gruppe um 20 Uhr im
Frauenschaftsheim. Nähen fällt aus . Jedes
Mädel bringt Laubsäge und sonstiges Werk¬
zeug zur Werkarbeit sowie Nadel und Faden
mit.

Anentbehrliche Nachrichtenhelferin
kraueoberuk mit 2ulrunkt - LsrUersckü»ckes ckeutsvdeo Lolckstea - ^ usdilckuoZ üosteokre!
Deutsches Leben greift weit in den euro¬

päischen Raum. Immer deutlicher zeichnen
sich die großzügigen Umrisse zukünftiger Auf¬
gaben ab. Heren Erfüllung auch eine allge¬
meine Bereitschaft derdeuischenFrauen
und Mädchen fordert. Je intensiver die Frau
im eigentlichen Kriegsgeschehen mitarbeitet —
besonders im Pflege-, Betrcuungs - und Nach-
richtenverbindungsdienft der Wehrmacht —
desto klarer entwickelte sich ihr aus dem gegen¬
wärtigen unverwischbaren Erleben die großen
Zukunftsaufgaben.

So stehen die vielen tausend Nachrich¬
tenhelferinnen  des Heeres, der Luft¬
waffe und der Marine unter dem unmittel¬

baren Eindruck der kämpferischen Kraft der
deutschen Wehrmacht, die die Weite und Größe
des besetzten und eroberten Raumes durch-
driiigt und beherrscht. Ihr Dienst in den
großen Nachrichtenzentralen des europäischen
Westens und Nordens, in den frontrückwär-
tigen Verbindungsstellen der ehemaligen So¬
wjetunion fordert unbeirrbaren Willen und
Konzentration der seelischen und körperlichen
Kraft. Beides kann nur aus dem Geist einer
echten, idealistischen Haltung geschöpft werden.

ln jeder Gemeinschaft der Helferinnen — sei
s bei einer kleinen Gruppe von zwölf Mälst

I)cn in irgendeinem Hafenort am Schwarzen
Meer,— oder bei einer über 100 Nachrichten¬
helferinnen zählenden Bereitschaft in der fran¬
zösischen Hauptstadt —, überall ist ernsthaftes
Verantwortungsbewußtsein, verbunden mit
froher Kameradschaft, die Quelle der inneren
Spannkraft für die tägliche Beanspruchung
im Dienst.

Die Nachrichtenhelferinnenwissen, daß durch
wre Leistung viele Soldaten für den
Frontdienst freigestellt  werden kön¬
nen. eine Tatsache, deren eindringliche Bedeu¬
tung ihnen das tägliche Erleben klar vor
Augen führt!

Neben dem Ernst des Dienstes findet in den
Gemeinschaften der Helferinnen auch die
Freude m Freizeit und Erholung
ihren besonderen Platz. Die Führerinnen der
Zuge und Bereitschaften sehen ihre hausmüt-
krliche Aufgabe darin , Wohnlichkeit und Be-'
Hagen im Heim zu verbreiten und in Sing -,
Spiel- und Bastelabenden, bei fröhlichem
Sport und in besinnlichen Lesestunden den
Kameradinnen Freude und Anregung zu
geben. Der Geist, der in diesen Heimen
herrscht, wirkt — vor allem in den einsamen
Elnsatzorten des Ostens — auf die Soldaten-
gäste als eine seelische Erholung . So schrieb
sin deutscher Dichter, der bei der Wehrmacht
ist, in das Gästebuch: „Die Heime der Nach-
tichtenhelferinnen sind geradezu heimatliche
Fnseln der Gastlichkeit und Lebensfreude!"

Der Dienst der Nachrichtenhelferinnen im
Osten hat den militärischen Stellen hinsicht¬
lich der Aufgaben, der Unterbringung , der
gesundheitlichen und sonstigen Betreuung
stveifellos be so ndereVerant Wortung
gebracht. So werden junge Mädchen, die noch
jucht das zwanzigste Lebensjahr erreicht haben,
ficht in den rückwärtigen besetzten Gebieten der
chemaligen Sowjetunion eingesetzt. Auch neu
msgebildete, im Dienst noch unerfahrene
prauenkräfte beginnen ihre Arbeit niemals!
ju östlichen Einsatzorten, sondern dafür find
stachrichtenhelferinnen bestimmt, die schon in
Norwegen, Frankreich oder Dänemark ihren
Lwiist getan, sich dabei bewährt und selbst
,' reiwi 'llist  für den Osten gemeldet haben.

Unter der sorgfältigen Betreuung der Füh-
cerlnnen und militärischen Dienststellen be¬
wahren sich die Nachrichtenhelferinnen heute
m Dienst aller Wehrmachtteile, sei es im
Milk- oder Flugmeldedienst, am Klappen-!
chrank der Fernsprechzentrale oder am Fern-
chreiber. Die zuverlässige Leistung zu jeder!
Zeit ist nicht zuletzt, auf die gründliche!
Ausbildung  zuriickzuführen, die kosten¬
frei  durch Offiziere, Unteroffiziere und tech¬
nische Führerinnen erfolgt. Die Nachrichten¬
yelferinnen selbst aber wissen, daß ihr Berus
in den kommenden Jahren des Ausbaues, der
Organisierung des größeren Raumes seine
Zukunft haben wirb. L.

Iss Vpxsr üss
Lsutnsnls Isrgkoff

Roman von Gustel Medenbach.
l36. Fortsetzung-

„Er schiebt", sagt Klaudia ganz ernst. „Ja,
wohl, der schiebt."

,Ist das wirklich ein Beruf?" Frau Berget
ist sehr unsicher. „Anscheineno verdient de>
Mann aber sehr gut. Die teure Wohnung —/

„Er verdient gut. Sehr gut sogar. Nur
fürchte ich, daß die ganze Herrlichkeit übe,
Nacht einmal zusammenkracht. Ich meine von
wegen Staatsanwalt und so —. Der könnt»
sich vielleicht doch einmal für diese Art von Ge¬
schäften interessieren—

„Klaudia?" Frau Berger ist särmlich ent¬
setzt. „Du tust Herrn Pappentopf sicher schwer
unrecht."

„Möglich. Aber ich glaube es nicht", erwi¬
dert Klaudia sehr gleichmütig. „Weißt du
Mutter, das ist so. Irgendwo lausen da einig«
Waggons. Pappentops kauft diese Waggons
auf." - '

„Dabei kann ich aber mit dem besten Witten
nichts finden. Ilm welche Ware handelt es sich
denn, Klaudia?"

„Das ist sehr nebensächlich", erklärt das Mäd¬
chen. „Heute sind es Schuhnägel, und morgen
sind es Fleischkonserven. Möglich ist es aber
auch, daß die Waggons nur in der Einbildung
laufen, oder daß sonst etwas nicht daran
stimmt. Dann nennt man dar Betrug!"

„Ach!"
„Hundertmal geht die Sache in Ordnung

Mal kanns aber auch anders kommen."
Plötzlich kommt Klaudia ein verrückter Ge¬

danke. „Ich möchte nur wissen, ob' —
„War denn?"
„Ach, es ist nichts", sagt Klaudia und schämt

sich plötzlich. Nein, sie glaubt nicht, daß Tras-
Laja solche Geschäfte macht. Er sieht nicht da¬
nach aus. Schieber treten anders auf. Mit
viel Gold auf der Weste und an Fingern —
so wie der Pappentopf. ^

Inzwischen veranlaßt Traskaja in der Pen¬
sion, daß seine beiden Koffer einem Dienstmann
ausgehändigt werden und geht dann in eine
Wirtschaft, um zu Mittag zu essen. Dann geht
er in Werners Büro.

Der Bürovorsteher bedauert. Der Herr Dok¬
tor erwarte einen Herrn, der sich angesagt habe
-7- eine wichtige Konferenz. Dann bittet er
um den Namen des Klienten und den Zweck
seines Kommens.

Traskaja läßt den Wortschwall ruhig über sich
ergehen und geht ohne weiteres nach der Tür
zum Allerheiligsten.

„Laßen Sie nur. Ich werde erwartet. Eine
Anmeldung ist bci mir unnötig. Schon öffnet
er die Polstertür.

„Da bist du ja. Endlich." Werner springt
erfreut aus seinem Sessel auf und gibt Tras¬
kaja die Hand. „Ich warte schon eine geschla¬
gene Stunde auf >ich."

„Und wie berechnest du so eine Stunde?
Wohl immer noch nach dem Wert des Objektes,
denke ich." Traskaja wirft sich in den Sessel.
^Wcnn sich aber, wie in meinem Fall, keinWert mehr ermitteln läßt — was dann?"

Der Bürovorsteher steht mit einem ratlosen
Gesicht zwischen der geöffneten Tür. Jetzt be¬
greift er endlich. Die Sache ist anscheinend in
Ordnung.

„Wir fahren nachher in meine Wohnung,
Müller. In einzm besonders wichtigen Fall,
aber nur in einem solchen, dürfen Sie dort mal
anrufen."

Traskaja schaut sich im Zimmer um.
„Du scheinst eine gute Praxis zu haben, Wer¬

ner. Das freut mich. Wenigstens mal einer,
dem der Krieg nicht alles genommen hat."

Werner sucht aus seinem Bücherschrank ei¬
nige Bände heraus. „So, das wäre alles, was
wir brauchen, um die gesamte Rechtslage zu
untersuchen. Komm jetzt. Wir wollen in
meine Wohnung fahren. Da find wir ganz
ungestört."

„Steht das alles in den Büchern drin? Son¬
derbar, daß man ein Menschenschicksal durch Pa-
ragraphen deuten kann. Ich weiß doch nicht",
Traskaja sieht plötzlich sehr nachdenklich vor sich
hin. „Vielleicht müßte man das ganz anders
erledigen. So' ganz anders."

„Komm jetzt", drängt Werner.
Sie fahren zusammen nach Werners Woh¬

nung. „Bist du verheiratet. Werner?" fragt
Traskaja unterwegs. „Sonst müßte ich deiner
Frau einige Blumen —."

„Unnötig, alter Junge." Werner schaltet und
gibt wieder Gas.

Sie legen die Fahrt schweigsam und jeder
mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt, zurück.

Dann sind sie da. Traskaja, erkennt das Haus
sofort wieder. Werner schließt die Tür des
eleganten Wagens ab. Dann gehen sie hinauf.

„Du verstehst zu leben, Werner", sagt Tras¬
kaja, als er neben dem Freund durch die mit
gutem Geschmack eingerichteten Räume der
Junggesellenwohnung geht. „Zuletzt haben
wir beide bedeutend schlechter gewohnt. Weißt
du noch. Der Russe wellte angreifen —."

„Ja ", erwidert Werner. „Das weiß ich alles
noch. Aber die vielen Opfer sind umsonst ge¬
bracht worden. Es ist alles anders gekommen."

Aus einem Schrank nimmt Werner eine Fla¬
sche Wein. Er rückt die Sessel zurecht. „Da
stehen Zigarren." Dann nimmt er die mitge¬
brachte Mappe vor und zieht die Bücher her¬
aus. „Wenn du also wünschest, will ich dir
jetzt die Rechtslage—

Traskaja setzt sich steil und aufrecht in seinen
Sessel. „Nein, das hat noch Zeit. Erst er
zahle mir von Maria . Beschönige nichts. Iüwurde doch dahinter kommen."

allzuviel zu erzählen. Es erqa!
ganz zwangsläufig. Die furchtbare,

Velle S°rgen̂ - /E ^ sammenbruZ. Fi
^ -'Das ist schon nicht wahr. Du schwiudels

? *̂ aia sieht den Freund drohend a«
^ne Not zu leiden. Ich wa:

Aber es langte vollauf. Mari»konnte gut leben.
„Du irrst dich. Maria staird vor dem Nichts'!

erwidert Werner ernst. „Ich bot hundertmalmeine Hilfe an. Ich dränate sie ?br soll aiu -



Md?r N!> ilkff MS äMefimen zlkö
. ... > hci,". gibt Traskaja nack

»-... . : :>e zu. ,.'̂ rer wie konnte das so weii
lomnien? 7>ch verstehe!>as nicht. Die Banl
Lar mündclsicher."

Das Geld wurde immer weniger. Du bist
noch zur rechten Zeit gekommen, um zu sehen
wie furchtbar sich die Werte tägl. verschieben."

Werner beobachtete ihn scharf. Aber er
konnte nichts wahrnehmen, was auf eine in¬
nerliche Erregung schließen lieg- Traskaja jvf
ganz ruhig und unbewegt. Höchstens, daß er
etwas hastig an der Zigarre zog.

Wenn ich nur ein einziges Mal hinter diese
steinerne Maske sehen könnte, denkt Werner.

„Erzähle weiter!"
„Maria kam oft in mein Büro, oder sie bat

mich zu einer Tasse Tee. Ich mußte ihr immer
wieder von dir erzählen. Sie klagte nie. Aber
ich sah doch an ihren Augen, daß sie oft und
heimlich geweint hatte."

Werner steht langsam auf. „Sie gab Kla¬
vierstunden—

In Traskajas Erficht zuckt keine Muskel. Er
schweigt und schaut nur finster vor sich hin.

lülortsetzung folgt.l

k§aelBrieI »tQ !k» aus aÜsr
Schuhhütten tragen die Namen Gefallener

Eine besondere Ehrung hat der italienische
Alpenklnü seinen gefallenen Helden gewidmet.
Er hat eine Aseihe seiner Schutzhütten nach
diesen tapferen - Männern umbenannt oder
neubenannt. So erhält eine neue SchMbütte
in der Brenta gruppe  den NallMf, des
Alpinisten und Megerhauptmanns Traffer,
die Mondopi-Hütte wird in Zukunft den Na¬
men des mit. der Goldenen Tapferkeitsmebaille
ausgezeichneten Mitglieds Havis de Giorgio
tragen . Die Schutzhütte„Nonavera" wird nach
dem gefallenen Unterseevootbelden Tino Prato
umbenannt werden.

Neues vom Prater iu Wir«
Die Stadt Wien  hat größere in der Freu¬

denau gelegene Grundflächen aus Pribatbesitz
erworben, womit die gesamten Prateraucn zu
einem geschloffenen Gemeindebesitz Wiens wer¬
den.

Die Landeshauptstadt meldet
In der Feierstunde zum 9. November ehrte

die Ortsgruppe Hedelsingen  den Blutzeu¬
gen der Bewegung, SA .-Mann Paul Scholpp
an seinem Grabe auf dem Friedhof. Bei der
Feierstunde in Obertürrheim  gedachte
Gauschatzmeister Vogt besonders der zuletzt
Gefallenen Erwin Allmendinger und Paul
Münzmah.

Beim Karlsplatz wurde ein verheirateter
Mann von einem Lastkraftwagen angefahren
und zu Boden geworfen.  Er erlitt
mehrere Schürfwunden mW eine Nierenguet-
schung, die seine Ueberführung in ein Kran¬
kenhaus notwendig machten.

Ein in Feuerbach wohnhafter Werkobermei-
stcr und denen Ehefrau würden von Hausbe¬
wohnern in ihren Betten bewußtlos » uf-
gefunden.  Sie wurden in das Fenerbacher
Krankenhaus übergeführt.

Gesundheitspflege beim BO2N
vsg. Stuttgart . In der Hanshaltnngsschule

dtzs BDM . Stuttgart -Berg fanden sich die
BDM .-Acrztinnen Württembergs zu einer
Arbeitsbesprechung zusammen, die von der
Gebietsärztin , Bannmädelführerin Dr . Edith
Heck, geleitet wurde. Zu Beginn legte Gau¬
schulungsleiter Oberbereichsleiter Dr . Klctt
die Aufgaben der Partei jetzt im Kriege dar.
Nachdem Bannmädelführerin Dr . Heck den
Aerztinnen die Richtlinien für die Winter¬
arbeit gegeben hatte, die vor allen Dingen
die Ausbildung der 16jährigen im Gesund¬
heitsdienst in den Vordergrund stellt, sprach
die Amtsreferentin im Gesundheitsamt der
Neichsjugendführung, Bannmädelführerin Dr.
Gertrud Huhn,  über die gesamte Jugenü-
gesundheitsführnng, die sich, in Gesundhkits-

Anterfchlagung schwer bestraft
Der Bankdirektor Fritz Hartding auS

Gera,  der auch ehrenamtlich mit der Ver¬
waltung von öffentlichen' Sammlungsgeldern
betraut war. unterschlug davon 62 Mark.
Außerdem schädigte er durch Falschbuchungen
ans Konten von Bankkunden seine Arbeit¬
geberin um rund I960 Mark. Er wurde vom
Landgericht in Weimar wegen fortgesetzter
schwerer Untreue mit Tateinheit und fortge¬
setzter Unterschlagung zu einer Strafe von
acht Fahren Zuchthaus  bei Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von zehn Jahren verurteilt.

Die älteste deutsche Berufsschule
Die Gewerbliche BeruMchule in Gera

kann auf ein 125jähriges Bestehen zurückblik-
ken. Sie wurde am 5. November 1817 als
„Sonntagsschule für jugendliche Arbeiter aus
Gcraer Fabrikbetrieben und Lehrburschen ans

Handwerk" eröffnet. Sie ist die älteste
Berufsschule des Reichs.

Pflege, Jugendgesunoyettspqerung , r̂ugeno-
^ - ^ -- - ^ ich< 'gesunhbeftserziehungund sugendärztliche For¬

schungskunde gliedert. Die Besprechung brachte
somit für die Aerztinnen, die sich freiwillig
in den Dienst der Jugendgesundheitsfürsorge
gestellt haben, neue und große Aufgaben, ließ
sie aber auch das Ziel ihrer Arbeit erkennen.

Gkmeinschaftspflanzung von Obstbäumen
Gemmriahe'im, Kr. Ludwigsburg., . . „ , In ei!

unter dem Vorsitz von Bürgermeister Girr ab-
emer

gehaltenen Gemeindeversammlung wurde be¬
schlossen, eine Gemeinschaftspflanzung im Ge¬
wand „Lächle" anzulegen. Nahezu 509 Bäume
find bereitgestellt. Der Pflanzung und Pflege
der Bäume kann durch die Gemeinschastspflan-
zung mehr Rechnung getragen werden, als
wenn jeder nach seinem Gütdünken Bäume
irgendwo auf der Markung setzt und sie nach¬
her nicht mehr Pflegt.

Beinberg, 8. November 1942
Uns wurde die schmerzliche Gewiß¬
heit, daß mein lieber, treusorgender

Gatte, der herzensgute Bater seines Kindes

Obergefr. Adolf Eicha
Inhaber des Snfanteriesturmabzeichens«. des

Verwundetenabzeichens

am 24. August den Heldentod erlitten hat.

Für die herzl. Anteilnahme sowie allen, die
an der Trauerfeier teilgenommen Haien, bitte
ich aus diesem Wege meinen aufrichtigen Dank
entgegennehmcn zu wollen, da cs mir nicht
möglich ist, jedem einzelnen zu danken.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Frida Sich« m. Kind

Manfred und allen
Angehörigen.

Danksagung Borderfteinwald/Oberreichen-
bach, 9. Nov. 1942. B. Heldentode meines
lb. unvergeßl. Gatten, unseres lb. Sohnes,
Bruders, Schwagersu. Onkels Revierförster
Gefr. Fritz Keppler durfte» wir sehr viel
Anteilnahme erfahren. Wir danken d. eo.
Kirchengcm. Altburg, Pred. Jenner, d. Gem.»
u. Posaunenchor, d. K. K.-Oberreichenbach,
den Verusskameradenu. allen, die an der
Trauerseier teilnahmcn.
In tiefem Leid: Die Gattin Siesel Kepztter

und Angehörige. 8

Arrckt
Wir veurcken

gstruut:
kriogs-

Mttgiira

<irr
Otto Hannnanlt

nrv.
Annemarie Hamm««

gsd.

Sonntag , 6. kiov. 1948

Stadt Calw

Obst-Ausgabe
^sudulsod

Auf Vorlage und Abstempelung der neue» Niihrmtttelllorte
de« Hanshaltungovorftand » wird von der Obsthandlung- anser,
Biergassc am Donner «tag , den 12. November 1942

vormittags von 9 bis 12 Uhr an BuchstabeA — G
nachmittags non 14 bis 17 Uhr an, BuchstabeH — S

am Freitag , den 13. November 1942
vormittags von 9 bis 12 Uhr an BuchstabeM — La
nachmittags von 13 bis 17 Uhr an Buchstabe Sch — 1

Obst in folgenden Mengen abgegeben:
An Haushaltungen, die bis zu 8 Personen umfassen: 1 Psd.

An Haushnltungenvon 4 «nd mehr Personen: L Psd.
Da nur eine beschränkte Obstmcnge verteilt werden kann, wird

erwartet, daß Fcmilien, die eigenes Obst geerntet haben oder aus an¬
derem Weg in de., besitz von Obst gekommen sind, bei dieser Zuteilung
keine» Anspruch erheben.

Ealw , den9. November 1942.
Der Bürgermeister:

G ö hn e r.

RS-FtmaWsl
Ortsgruppe Cal«

Em Trapdki , B*s «Kneifs«
. .Ein Einwoh -wr . -.LLkkkkürzlich bemi Mirtoß
seinen Trauring HÄ
Empfänger der L<Mrf
war nicht wenig ersr« ..
luftige Trauring wieder -ugWs

Grauenvolle Bluttat geftkWt
In Lünen  a . d. Lippe wusLö tz«

Paul Konnek auf grausame MW
aufgefunden. Der Täter hatchr so lause
einem Hammer auf sein Opfer « ngeWq
bis dieses blutüberströmt zusammen?
De«> Toten zertrümmerte er außerdem
durch weitere wuchtige Schläge Sk Sch_
decke. Der 30jährige Ferdinand Stoppe ajis
Lünen gestand, K. getötet zu haben, weil .
ihm ein Darlehen verweigert hatte. Das SoK
dergericht Dortmund verurteilte Stoppe a«
Gewaltverbrecher, der schon in seiner JugeiV
mehrfach Straftaten begangen hat und m
Fürsorgeerziehung war, zum Tode.

^ . I DEM ?» zu
die Solostimmen r zur tt' e" ung koinH

NW. Doch blieb das Z .chester̂ führcwis
von dem auch die GebärdÄstprache de«

Schauspieler ihre Weisuilg empfing. So wurde
"" besondere Stil des „Ring", der weit mehr

in den veristischen Schöpfungen der Jtal
-ner aks der wahre große Opcrnstil äuge-;
»ochkM werden muß, vollendet getroffen und

snAanden unter der Spielleitung vors
»rtz 88 indgassen  im Zusammenklang mft
^ urwsltlich gewaltigen Bühnenbildern von

vargo  Aufführungen aus einem
.. . . . .. - - - ^ i

„Spezialist" im Kirchenraud
Vor dem Soirdergericht in Kattowitz

hatte sich der 26jährige Rudolf Hofer aus
Steiermark wegen schweren Diebstahls zu ver¬
antworten . Dem Angeklagten koynten nicht
weniger a*s 33 Kirchendiebstähle uachgewiefen
werden, die er in zahlreichen Städten Deikftch-
lands begangen hatte. Als er in einer katho¬
lischen Kirche einen Opferkasten ausranben
wollte, wurde er von einem kleinen Mädchen
beobachtet und bald darauf von der Polizei
festgenommcn. Hofer erhielt sechs Jahre Zucht¬
haus bei gleichzeitiger Anordnung der Siche¬
rungsverwahrung.

Großfeuer in Kalkutta
Wie Reuter aus Kalkutta  meldet , brach

am Sonntagnachmittag ein großer Brand im
Nordteil der Stadt aus. 119 Tote und 100
Verletzte seien zu beklagen.

w« es die Idee des „Gesamtkunstwerks'i
' nie Wagners verlangt.

Die Götter im „Rheingold" wurden voll
Hans Komorek (Wodan ), Alfred Bor-
chqrdta.  G . vom Staatstheater Kaffe! (Don-
M ), Ha»S Blessin (Froh ) und Fritz
Dindgasse « (Loge ) in der von diesen Rol-

gHorderten stimmlichen und darstellers-
i Abstufung ausgezeichnet gegeben. Alst

liefen fungierten Otto vonRohr und Haust
»ucrue,  einen eindrucksvollen Alberich

Wie Richard Bitterauf,  während Mono
Lu n i tz eine zarte Freysa und Res Fischer
m beiden Ausführungen die Fricka mit dem
ganzen Einsatz ihres großen Könnens spielte:

In der „Walküre"  wirkte als Gast von
der Volksoper Berlin Lotte Schräder  mit,?
die eine leidenschaftlich bewegte, namentlich
zum Schluß zu großer Wirkung gesteigerte
Brünhüdc verkörperte. A's Siegmuud über¬
raschte Wilhelm Otto  durch den Weichen
Wohllaut der Stimme und sein sicheres, ge¬
löstes Spiel . Ballp Brückls  Sieglinde wirkte
in der Verhaltenheit de? Gefühls ergreifend,
namentlich alD Kontrastfignr zn ihrem Ge¬
mahl Hvnding, der in Otto von Rohr  einL
machtvolle Verkörperung fand. Eine große
Leistung war noch der Wodan von Max!
Roth.  Die Hauptdarsteller wurden zum?
Schluß mit dem musikalisch"!: Leiter immer,
wieder von dem begeisterten Haus vor new
Vorhang gerufen. 0r . Otto Oillcn'

Kultureller Rundblick
Richarö Wagners„Ring"

lo 6«II Wiirtt. 8t»»t8tke»tero Stuttgart
Der große Opern-Zyklus, in dem Richard

Wagner erstmalig in oer Musikgeschichte ger¬
manische Mythologie gestaltet hat, gehört
immer zu den stärksten Erlebnissen der Stutt¬
garter Spielzeit. Die beiden ersten Auffüh¬
rungen, „Das Rheingold" und „Die Wal¬
küre", standen unter der musikalischen Leitung
von GeneralmusikdirektorPhilipp Wüst a. G.
von den Städt . Bühnen Breslau , der sich als
eiu überlegener Dirigent und feinnerviger
Gestalter erwies und der es verstand, den
großen Atem, die feierliche Getragenheit und
oie besondere hohe Dramatik der Werke ins
Licht zu heben. Er weiß auch, sobald die
Bübne das Wort bat . eine fein abwägende

aus »er DooSere!!«»,,. Für - «»gchrl!
Bienenhonig aus der Svnderattwn der AMWU
»ruvve Imker weröcii nachstebrnde Preise je Mlö
Kilogramm festgesetzt, wobei die Trzeuaervgskseä
Festpreise, die übrigen Preise al« Höchstpreise scttMSchleuderhonigrrzeuacrvrciS 1 Mark , AbgaseprÄK
all Grotzverteiler1,1S Mark, an jkleinvcrteil«.r
Mark. Abgabepreis an Verbraucher1.S0 Mark . kM
Lailucn' . Alvenroscnbonig können die P»etze
IV Pfennig je halbes Kilogramm böbcr liefen. H»n
<Ks Körben Erzeugerpreis 72  Pfennig , Kostbnfpam
Ur bä« Pressen 28  Pfennig . Pretzboni«
ew Brotzverteiler 1,18, an Slrinverteller 1,SS
Verbraucherpreis 1.80  Mark.

Die Hopsenrebe« werbe» nenerdings für die Kas^aeimllnii
lvendet.

und andere kriegswichtige Zwecke per
halb ist das Verbrennen von Hopfest-

rebcn »erioten worben.

von 17.51 bis 6.55 Uhr

V?tlrll »md«rg (lmdU (lss - imleikung O Loon, . i
vor,  ÄottMrl , ^ risärlok - lr !Ä Vprlugsisitsr uo6 kedrkM s

k-, 8 . S v b » s I s, (, »!« Verleg - Lclinorrvolrl iVsAt,
üeabtz . Orealr ; N. l> ,!»eNlê r »et»« NueNllruckvrel ,- —-- it

Abgabe von Weihnachtsker -e«

Heimabend und Rähnachmfttag
falle» diese Woche au«.

Stadt Calw

Deckreifig
(Rot- und Weißtanne) wird Heuer an früher « Bezieher in be«
fchränktem Maß abgegeben.

Bestellungen find am Mittwoch, den 11. November ISS,
von8 —12 Uhr und 14—17 Uhr in Zimmer6 des Rathauses zu ma¬
chen. Der Preis von SO Pfg. für einen Bund ist sofort zu bezahlen.

Ealw , den9. November 1942
Der Bürgermeister

Göhner

IVIr » uctlsn rum dskl-
mözlicbiten Eintritt:

lilttitrolleilke

Nach der Anordnung der Reichsft-elle „Ehemk " vom 5. Ok¬
tober 1942 gelten für die Abgabe von WeiynachtOkeMn folgende
Bestimmungen:
1. Weihnachtskerzen dürfen in der Zeit vom W. Lrs 80. Novem¬

ber 1942 nur an Haushatte mit Kindsorr von 1 M 14 Kah¬
ren abgegeben werden.

2. Die Abgabe erfolgt gegen Bvrkage d«, A. MÄHSWetderkarte
der Hausfrau in Verbindung mit den entbrechenden Kinder-
Neiderkarten (Säuglings -, Kleinkinder-, Knaben- und Mäd-
chenkarten). Sie ist ans den vorgelegte« Kleiderkarten mit der
Bezeichnung „WK" unter Beifügung des AvmesstenweK
längsseitig auf dem inneren Rand einzutragen, wo di« Hin¬
weise für die Bewertung der Stoffe und de« Pnnktzvevt der
Waren enthalten sind.

3. Bei frauenlosen Haushalten init Kinder« im Wttzr von 1 bis
14 Jahren gilt als Kontrollkarte die Wännerkleiderkarte des
Haushaltungsvorstands . Im übrigen ist wie bm HW. 8 zu
Verfahren.

4. Kinderheime und sonstige Anstalten, « weKHen Kind« von
1 bis 14 Jahren auch über daS Weihnachtsfrst verbleibe», st '
hinsichtlich der Zuteilungshöhe wie Hmkshaimrngsnmit Ki
dern zu behandeln.

5. Nach Durchführung der Verteilung an Sie
fonenkreise find Krankenanstalten und Lazarett« st za behan¬
deln, daß sie wenigstens eine» W^llmochtSbaum, w««« mög¬
lich jedoch einen Baum für jede Gümm» mit KtW « versehen
können.

6. Falls nach Versorgung der ob«« « toSynt»« Kreff» « sch ent
sprechende Kerzenbeständevorhanden find, >dy»W dihfi g»« n
Abstempelung der 8. ReichSkttiderkart, d»e cm oft
übrigen .Haushaltungen ausgegeben werden.

7. Über die zulässige Höchstmenge je Haushaltung wWsde der
Einzelhandel unterrichtet.

8. Verstöße argen diese Regelung wetzde» «ach d« NtzOipuH»-
regelnngSstrasverordnung vom 28, Ist. M41 b^ rast.

Calw,  den 8. November 1942.'
t Der Smideat

— Wirtschaftsamt —

^VunäeivoÜe

krlsvrsi»
von

VüermsU

Nut - und
Federbretter

84 mmu. stärker sucht zu kanfemr
Pektin -Fabrik -

Neuenbürg / Wttk^
Zur Hilfe im Haushalt für einigr-

Gtunden täglich '

sofort gesucht.
-irsch-Apothello:

BodTeinoch

Der Fahrbereitschaftsleiter
sovie »»LnnUok« «ntt
welvlictie

hat seinen Dienstsik vom 11. November 1942 ab im Gebtttcke Marllt»
platz 2V Zimmer 25. Fernsprecher Talw 347 rmd 48L.

IlONtkllll-
anIeriilikSkte

Lsvverb. unter OkT-. LSs
»n rite Oesekilttsstelle 4«
,8cwiv« «vgl<l-Vavkt-.

Lalw, den7. November 1942.
Der Landrat

Beratungsstelle für werdende Mütter
Lalw

«Ltksdrütt,
evtl, « ick deldtLxig kvr ^
ckauerncl aller sucb nur über ^
llen (Vinter x« wovt. j

8eik»»t»drilc 8ekl»ttsr«r

Tprechftnnden: Jeweils am8. Mittwoch seden Monats, dftsen Mo-
nat am Mittwoch, de« 11. Novemdo» 1ll« h vor-
mittags '/,I0 — '/' II Uhr in der

Zweigstelle des Staatliche « Ses ««dhMOMst»
Altburgerstratze 1L

abgehattsn von H»rrn vr. Pfeitfttcher , Talw.

Lftuttsnrt — Okilvv
ln LtuttßLrt-Vaibingen virll
dsllligst kiei

3-1>mmervoknung
mit de voknbsrer Atsnsrrllv,

L»ll unll ÜLrtensiiteil,
mtl. ststz. 7S.—.

Oegen entsprecbenllv
IVolinung in Lsiv oller !48ke

—von Lsiv ru tauscbon ge¬
ruckt.

Angebote unter l.. 264
sn llie LesckStlsstelle ller
, 8ck vsrr vsIll -iVscktt.
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